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Gplriffe gernail Cer Verabrediingen zu% Defaiilierungsgrac u=d eher Ouerven?ebung 

des zilnächst !:ur hserarchisch i i  Forin von Obw-Nnterbeg.iSouieh~7!genj gegiie- 

decen Bqr$ffsre:zes durch die in der Vo5a-e~tungsp?ase verabredeten Relationen. 

Flepcschr-Xe bestehen in dw Idmtifikafion von ÜDcrsc5reidmg und deron Hand- 

i?hunp. v:is sie in der VorDerc.tiingsph3se verabredet v.urd-. Die bereits ini Gqen- 

stsncskalalcg vo!i?andenen !ermir;o:-ischen ~iwschr;e:dunge? werdsn bcehei vorn 

hfoderatcr orniitia? mH den Airtnwi m.!ge!ei;t. 

Cie Anwendungsptrasc umf?:sC! ziini einen sowdil k*finition w r i  Arfr;iq?n ai: das 

Bqriffsneiz ais auch die Plleqe und 8eschreiounq von k-ME:)-Modulen rnfteis der 

LGM-tJetadaten. ES stehe" mehrere %hnit'U:elien fiir den Zugnff ai!f Cas Begriffsneiz 

ziir '!ertügiing. Insbesondere existiert ein XWL-basiwer Zi;gn:f über das liitri-Prob- 

koli. Der ConceptSpace wird sowohl von Autoren als auch vol  Lernenden benu?zi. 

Für die Mtoren von k-MED gestalte! sich die Anwendungsphase !olgendemiaße?: 

Im Idearfail findet der k-MED-Autw zu einen Modul. bas soeben fertig gestellt v:u:de 

in6  mit LOM-M~tadaten versehen werden soll, einen geeigneten 8eglV im Con- 

ceptspace vor. Die Suche nach dem pasx%din 3c@? lauft inn&a!b der Ontologie 

mit dem ConceptSpacn Edtor ab. In der Praxis bcdmet dies. d a s  der AL<o~ den 

ConceptSpace daraufnin Gberp~iiit. ob ilnd wie sie s8ne gedankliche \/orste!lsng 

cinB zum Modul passenden Gqriffes en:halt. Ist dies nicht der Fall. so ni!;.%q der 
CcnceptSpace er;;änzi u!erdßn. ohne dabei in KonfiM rnit den arderm Autoren zu 
komme:. Im Proiek! k-MED nstx dai!er eirie lorii;ä!ire!rde Moderdlion dieser 

ErgänzungsaMivit>:en brait. 

Nuhung des Begriflsneizes. Von ze!ikaier Eedetituiig !Cr d!e Seschreilr~ng eines 

t40d~ls i r i  k-MED ist stets die folgende Versinlar~ng: Es ;s! in k-MED ausgesct>bs- 

Sen einen Begriff ir das F.4otadalenfeld 'Szhlüssolv/äcer' eiiizutragen, der nicht irn 

CoiiceptSpace entha4en ist. Positiv fmulier? bede3et das: Gede Verschlapwocung 

eir;es M&uk in k-b4ED rruss *¿-C!: eiiian Bqrifl e.<olgen, der in der Ortclogie an- 

geleyt v:u!Cs. Sei ei-er konsequeri!eri AnwenL'L'rig der Faustregel e!g*n slih rwei 

Szenarien: Der aegriff is: bereits vori-anden oder der Begriff .muss. obschon das 

Modu selm: bereits eristien. nocii angele$ ,.+ercrn. Somit ers~qeint es fiir einen 

reibungslosen Aubul dor Ontoiogieanv,endung als sinnuoil. bereits bei de- Planung 

neeer Untenichtsinhalte die k-h!ED-Ontologie zu et.g=~zer. wenn Sichehe% dacber 

bestdit, dass auci tatsichiich bic entsorechcnden Lernmodule erstellt werden. 

Fiir die 8en:;:zar dps Cc~ceptCoacn kann die Anwerdiilg mit Hiife der licb>idiing 

ctiHraic.erisirrt werde". Ern L~xrisnc2er oder allgcrrdrier ein Sislie-Ac, kann nun 

Suchvcqänge durcnlJhien, die v:sw.isbasiert ablaufen. Ohne qm-naiiere Vorkertntres 

brstirnrn?r;r ßahter~oi;namen (wie hier Salmonella oder E. coliil sirid durch den 

Ccrcep!Sriace d7e Uritenichtsrnatrriakn zii W.irnrnten Fablhanen aiif7?ndbar Der 

C~nceptCpace liefert daber die ricliiigeri Fachbqrifle zur S'iche iri der LOM- 

Dstenbani 

Der Conccp:Spce ist eine grafische UniestiJlzung der WissensrqXisen- 

tation in k-MED. 

Die Enteliu!ig des GonceptSpace eIiclgte in genas ddeflierten Pioiess- 
schtftten, was seinen l-(schen. anwenoui ig~ez~enen und erweitdsren 

&.?bau gtwährfelet. . Der CüricrstSc~ce liefen das Vokabu!ar $ ~ r  die AL.sze:tlinuri(i der Module 

mit t.OM-Meiadaien. 

FDr die Lernecden er6iinei der ConceplSpace eine nwa.tige Fonn der 

Orientimng Innehab der Gegenstandskaialoge. 



Liebe Autorinnen und Autoren, 

bitte tragen Sie rechts in das Textfeld 
Ihren Text ein. Er sollte dann automatisch 
mit Jrial 8pt und einem Zeilenabstand 
von genau 12pt" fonnatiert sein. 

Ist das erste Textfeld gefüllt, gelangen 
Sie in das nächste. 
Ihnen stehen fünf Textfelder zu Verfügung. 

Zusätzlich besteht aber auch die 
Möglichkeit den Text per .drag & dropu 
in das Textfeld einzufügen. Dabei ist aber 
auf die korrekte Formatierung (Arial8pt 
und einem Zeilenabstand von genau 12pt) 
zu achten. 

Bemerkungen und Hinweise auf 
mitgelieferte Bilder können Sie hier 
Links platzieren. 

ConceptSpace 

Überblick 

Innerhalb des Projektes k-Med entsteht ein Begriffsnetz, welches zur Verwaltung, 
Beschreibung und Anzeige multimedialer Unterrichtsmaterialien dient. Dem 
Begriffsnetz kommt durch die besondere Anforderung der Modularisierung des 
multimedialen Unterrichtsmaterials zentrale Bedeutung zu. Zusätzlich zeigen wir, dass 
automatische Verfahren diesen Prozess unterstützen können. 

Das Begriffsnetz im Projekt k-Med besteht aus medizinischen Fachbegriffen, die 
durch sinnträchtige Relationen miteinander in Bezug gebracht werden. Der Grund für 
die Einführung einer solchen Datenstruktur liegt darin, dass eine möglichst vielfältig 
einsetzbare Wissenbasis, bestehend aus den k-Med-Modulen und ihren 
semantischen Beschreibungen, entstehen soll. Das Begriffsnetz wird von den 
medizinischen Autoren gemeinsam erstellt. Zentral hierbei ist ein abgestimmtes 
Vorgehen der medizinischen Autoren im Projekt. Die Rolle eines technischer 
Moderators bei der Erstellung kommt KOM zu. 

Erstellung des Begriffsnetzes 

Die Vorbereitungsphase erfolgte durch eine Koordination der Bedürfnisse der k-Med 
Autoren. Wir halten hiermit die Ergebnisse der Vorbereitung fest: Als Quelle der 
Begriffe und der Hierarchie des Begriffsnetzes dient demnach zunächst der jeweilige 
Gegenstandskatalog des jeweiligen medizinischen Faches. Gegenstandskataloge 
existieren für alle vorklinischen Fächer der Medizin und umfassen die verbindlich zu 
unterrichtenden Themengebiete. Vorteilhaft hieran ist, dass die Gegenstandskataloge 
Medizinstudierenden oftmals als Anhaltspunkt der Stoffmenge bei 
Prüfungsvorbereitungen dienen. Für den Detaillierungsgradder Begriffe im 
Begriffsnetz besteht folgende Vereinbarung: Außer den aus dem Gegenstandskatalog 
stammenden Begriffen wird es lediglich diejenigen spezielleren Begriffe im 



I~eariffsnetz aeben. welche nötia sind. um den Inhalt eines Moduls zu 
härakterisiGen. ~ i e r z u  ein ~eispiel aus der Pharmakologie: Aus dem 

und seiner Untergliederung gewinnen wir die hierarchische 

I ~ e z i e h u n ~  '~ntips~chotika'---P ist unterbegriff von---> 'Eingriffe in das zentrale 
Ne~ensvstem'---> ist Unterbeariff von ---> 'Allaemeine Pharmakoloaie und 

--->ist unterbegriff von---> '~harmäkolo~ie'. Die für den-Concept~pace 
pische grafische Sicht wird in Abbildung 1 dargestellt. (hier Abbildung 1) 

I Die ~rojektteilnehmer aus der ~harmakdogie können diese Vorgabe des 
Geaenstandskataloaes nun als hinreichend zur Beschreibuna ihrer Module 
kieptieren oder fü;ein spezielles Modul noch den unterbegriff 'Trizyklische k ntidepressiva '---> ist Unterbegriff von 'Antidepressiva' einführen. Dieser 

I Detaillierungsgrad ist allerdings-nur dann erwünscht, wenn tatsächlich ein solches 
Modul zum Thema 'Prozac' in k-Med oder in einem darauf aufbauenden Folae~roiekt - .  , 
produziert wird. Wir raten aus Gründen der Übersichtlichkeit und der strukturierten 
Suchanfragen dringend davon ab, den Detaillierungsgraddes Begriffsnetzes über der 

I ~e~ensta~dskatalog hinauszuführen, wenn kein ~ o d u l  zum deta~liertenlspeziellen 
Fachbeariff [in unserem Beis~iel 'Trizvklische Antideoressiva') erstellt wird oder 

;erliegt. Umgekehrt sollte zu jedem Modul, das für k - ~ e d  produziert wird, ein 

nlegen des Begriffsnetzes, eine freie Definition von Relationen und Begriffen zuläßt, 
ird es auch ~onventionen in Form eines vom Moderator vorgebenen initialen, durch 

medizinischen Autoren erweiterbaren Beariffsnetzes und eines nur durch den 
Moderator erweiterbaren Basissatzes an ~elationen geben. Als Relationen können 
on den Autoren neben der Ober-Unterbegriffsrelation mehr als 30 weitere 
achspezifische Ausdrücke verwendet werden. 
ede Relation besitzt eine definierte umgekehrte Richtung (beispielsweise 'i: 

Oberbegriff von' für 'ist Unterbegriff von'). Die Erstellung der Relationsnamen erfolg 
urch den Moderator. Die Autoren verwenden ausschließlich solche Relationen, dil 
er Modeotor zuvor benannt hat. Eine Besonderheit der Kollaboration ist d i~  

mögliche Uberschneidung der venvendeten Terminologie. Verwenden zwei ods 
sogar mehrere beteiligte Fachgebiete den gleichen Begriff, so müssen die betroffene1 

utoren eine Vereinbarung darüber treffen, ob der Begriff verschmolzen wird, da 
heißt, einunderselbe Begriff von beiden Autoren benutzt und gepflegt wird, oder o I 
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'von k-med gestaltet sich die Anwendungsphase folgendemaßen: 

Im Idealfall findet der k-med-Autor zu einem Modul, das soeben fertig 

gestellt wurde und mit LOM-Metadaten vercehen werden soll, 
einen geeigneten Begriff im ConceptSpace vor. Die Suche 

nach dem passenden Begriff läuft innerhalb der Ontologie mit dem 

ConceptSpace Editor ab. In der Praxis bedeutet dies, dass der Autor den 

ConceptSpace daraufhin überprüft, ob und wie sie seine gedankliche 

Vorstellung eines zum Modul passenden Begriffes enthält. Ist dies nicht 

der Fall, so muss der CocneptSpace ergänzt werden, ohne dabei in 

Konflikt mit den anderen Autoren zu kommen. Im Projekt k-med steht daher 

eine fortwährende Moderation dieser Ergänzungsaktivitäten bereit. 

Von zentraler Bedeutung für die Beschreibung eines Moduls in k-med ist 

stets die folgende Vereinbarung: Es ist in k-Med ausgeschlossen, einen 

Begriff in das Metadatenfeld 'Schlüsselwörter' einzutragen, der nicht im 

ConceptSpace enthalten ist. Positiv formuliert bedeutet das: Jede 

Verschlagwortung eines Moduls in k-med muss durch einen Begriff 

erfolgen, der in der Ontologie angelegt wurde. Bei einer konsequenten 

Anwendung der Faustregel ergeben sich zwei Szenarien: der Begriff ist 

bereits vorhanden oder der Begriff muss, obschon das Modul selbst 

bereits existiert, noch angelegt werden. Somit erscheint es für einen 



reibungslosen Ablauf der Ontologieanwendung als sinnvoll. bereits bei 

Planung neuer Unterrichtsinhalte die k-med-Ontologie zu ergänzen, 

enn Sicherheit darüber besteht, dass auch tatsächlich die 

lent~~rechenden Lernmodule erstellt werden, 

die Benutzer des ConceptSpace kann die Anwendung mit Hilfe der Abbildung 
harakterisiert werden. (hier Abbildung 2) 

Lernender oder allgemeiner ein Suchender kann nun Suchvorgänge durchführen 
ie wissensbasiert ablaufen. Ohne aenauere Vorkenntnis bestimmter Bakteriennam~ 

(wie hier Salmonella oder E. coliflsind durch den ConceptSpace die 
Unterrichtsmaterialien zum bestimmten Fachthemen auffindbar. Der ConceptSpace 
liefert dabei die richtigen Fachbegriffe zur Suche in der LOM-Datenbank. 

F usammenfassung 

Der ConceptSpace ist eine grafische Unterstützung der Wissensrepräsentation 
in k-med 

Die Erstellung des ConceptSpace erfolgte in genau definierten Prozessschritter 
was seinen logischen, anwendungsbezogenen und erweiterbaren Aufbau 
gewährleistet 

Der ConceptSpace liefert das Vokabular für die Auszeichnung der Module mit 
LOM-Metadaten 

Für die Lernenden eröffnet der ConceptSpace eine neuartige Form der 
Orientierung Innerhalb der Gegenstandskataloge 


